

[image: Cover]




 

Die ersten drei Tage im Jenseits

Was die Seele unmittelbar nach dem Ablegen des Körpers durchlebt

 

Hans Stolp





ISBN: 978-3-96861-098-6

1. Auflage 2020

© der deutschen Ausgabe 2014 Aquamarin Verlag GmbH, Voglherd 1, 85567 Grafing, www.aquamarin-verlag.de


Holländische Originalausgabe
© 2014 Hans Stolp
Originaltitel: Wat gebeurt er als je dood gaat
Inhalte aus diesem Buch dürfen nur nach schriftlicher Zustimmung durch den Herausgeber vervielfältigt, auf Datenträger gespeichert, und/oder mittels Druck, Fotokopie, Mikrofilm, Aufnahmen oder auf jegliche Art auch immer, sei es mittels chemischer, elektronischer oder mechanischer Prozesse, veröffentlicht werden.
Übersetzung: Andrea Fiischer
Umschlaggestaltung: Annette Wagner






Inhalt


	EINFÜHRUNG

	1. NIEMAND STIRBT ALLEIN

	2. DIE ERSTEN EINDRÜCKE NACH DEM TOD

	3. DER ERSTE RÜCKBLICK

	4. DER ÄTHERLEIB WIRD ABGELEGT

	5. INNEN WIRD AUSSEN, AUSSEN WIRD INNEN

	6. DER AUFENTHALT IN DER ASTRALWELT

	7. DIE REISE DURCH DIE ERSTE MONDENSPHÄRE

	8. DIE REISE DURCH DIE ZWEITE UND DRITTE MONDENSPHÄRE

	9. DIE REISE DURCH DIE VIERTE MONDENSPHÄRE

	10. DIE REISE DURCH DIE MERKUR- UND DIE VENUSSPHÄRE

	11. VON DER SONNENSPHÄRE INS DEVACHAN

	12. DIE REISE DURCH DAS DEVACHAN

	13. DIE MITTERNACHTSSTUNDE UND DER ABSTIEG ZUR ERDE




  
[image: ]
 

Fürchte dich nicht vor der Reise, die mit dem Tod beginnt.
 Die Liebe der Engel wird dich tragen.
 Deine Lieben, die bereits verstorben
 und dir vorausgegangen sind,
 stehen bereit, um dich zu begleiten
 und dir eine Stütze zu sein.

Fürchte dich nicht vor der Reise, die mit dem Tod beginnt.
 Du wirst von einer großen, wärmenden Liebe
 umhüllt werden,
 so dass du das Gefühl bekommst:
 „Endlich bin ich zu Hause.“
 Diese Liebe wird dich vom ersten Moment an umhüllen,
 so dass deine Füße den Weg wie von selbst finden werden.

Fürchte dich nicht vor der Reise, die mit dem Tod beginnt.
 Alles, was du im Leben an Einsichten, Weisheiten und Erkenntnissen erworben hast,
 wird hundertfach gesegnet werden
 und dich reich und glücklich machen.


Fürchte dich nicht, sondern freue dich auf die Liebe,
 die dich wie die Sonne wärmen, wie eine Mutter trösten
 und wie ein Vater beschützen wird.
 Fürchte dich nicht, sondern freue dich auf die Liebe.
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In Dankbarkeit für unsere tiefe Verbundenheit widme ich dieses Buch

Ton Westenbroek


EINFÜHRUNG

„Im Urchristentum wusste man noch …“

Im Christentum der ersten Jahrhunderte – meist als „Urchristentum“ bezeichnet – hatte man noch einen klaren Einblick in den Weg, den ein Verstorbener nach seinem Tod nimmt. So wusste man in jener Zeit noch von der besonderen Begegnung, die man im Leben nach dem Tod mit jenem kosmischen Lichtwesen hat, das im Christentum „Christus“ genannt wird. Man wusste auch noch, dass der Verstorbene Einblick in den Sinn seines soeben vollendeten Erdenlebens erhält. Man erzählte von der Begegnung mit Engeln und mit lieben verstorbenen Mitmenschen. Man wusste noch von der tiefen Freude, die der Verstorbene empfindet, wenn er begreift, dass der Geist über die Materie siegt. Man wusste auch noch, durch welche geistigen Welten der Verstorbene auf seiner Heimreise wandert. Man kannte die Astralwelten und die verschiedenen Lichtwelten noch.

Man wusste noch so vieles von dem, was später vergessen wurde …

 

Das Urchristentum ist das Christentum der ersten drei Jahrhunderte nach Beginn der neuen Zeitrechnung – also das Christentum der ersten dreihundert Jahre nach dem Leben, dem Leiden, dem Tod und der Auferstehung Jesu Christi. Es war eine bunte Schar von Menschen, die in jener Zeit dem Christentum beitraten. Unter ihnen befanden sich Essener und andere Eingeweihte, die allein dank ihrer Bildung und Schulung in den geheimen Mysterienschulen ohnehin schon viel von den Geheimnissen der geistigen Welt und dem Leben nach dem Tod wussten. Doch indem sie sich geistig mit Jesus Christus verbanden, waren sie imstande, diese Geheimnisse im Lichte dessen, was er vollbracht hatte, zu betrachten. Folglich wussten sie auch, wie sehr das Leben nach dem Tod durch die Ankunft des Kosmischen Christus auf Erden und dessen Inkarnation im Menschen Jesus von Nazareth verändert worden war.“1 Sie teilten ihre Erkenntnisse freudig mit anderen. Insbesondere dann, als viele von ihnen Führungspositionen in christlichen Gemeinden erhielten, wurden diese Erkenntnisse ein selbstverständlicher Bestandteil des Urchristentums.

 

In jener Zeit war alles, was in diesem Buch beschrieben wird, vielen noch bekannt – und zwar in einer Form, die zum damaligen Menschen passte, folglich mehr in einer bildhaften als in einer logischen Ausdrucksform.

Der Weg der Kirche oder der Weg nach innen

In jenen ersten Jahrhunderten wuchs allmählich der Gegensatz zwischen zwei Gruppen von Christen:


	Einerseits gab es die Christen, die am Aufbau einer Institution arbeiteten – der Kirche. Ihr Ziel war es, eine klare Lehre zu formulieren und die Gläubigen in gut organisierten Gemeinden oder Kirchen zu versammeln. Es wurden die kirchlichen Ämter – wie Papst, Bischof und Priester eingerichtet. Ämter, die ausschließlich Männern vorbehalten waren. Kraft ihres Amtes, das ihnen angeblich diese Autorität verlieh, gaben sie den Gläubigen Anweisungen, und diese mussten ihnen gehorchen.

	Andererseits gab es die eher spirituellen Christen, die den Schwerpunkt auf die persönliche Autorität des Einzelnen und ihr eigenes inneres Wissen legten und daher keinerlei Interesse am Aufbau einer Institution hatten. Auch eine Kirchenlehre war für sie nicht wichtig: Es ging ihnen um die Entwicklung des Verantwortungsbewusstseins und die Begleitung der Menschen auf ihrem Einweihungsweg bzw. ihrem Weg des geistigen Wachstums. Daher nahm bei ihnen nicht die Institution Kirche die zentrale Rolle ein, sondern die geistige Entwicklung des Menschen. Bei diesen Christen waren Mann und Frau gleichwertig. Folglich konnten auch Frauen bei den Zusammenkünften rituelle Handlungen verrichten – wie das Verteilen von Brot und Wein. Man könnte sie als „spirituelle Christen“ ihrer Zeit bezeichnen. Die Essener und andere Eingeweihte und Jünger von Jesus Christus waren mit ihrer praktisch gelebten Religion diesen Christen ein Vorbild.



Die Anerkennung der Kirche und die Vernichtung des esoterischen Christentums

Es war Kaiser Konstantin der Große, der im Jahr 313 das Christentum anerkannte. Noch im gleichen Jahrhundert, nämlich im Jahr 393, rief Kaiser Theodosius das Christentum zur Staatsreligion aus. In kurzer Zeit hatte das Christentum damit eine Verwandlung von einer verfolgten, verbotenen und unterdrückten Religion in eine Staatsreligion mit allen Vorrechten und Privilegien, die dazu gehörten, erfahren. Doch das Christentum, das anerkannt wurde, war das der Institution Kirche – und nicht das der spirituellen Christen. Die Institution Kirche passte auf ideale Weise in die Strategie des Kaisers, denn damit hatte er die Herrschaft über das große Römische Reich inne. Christen hingegen, welchen gelehrt wurde, sich auf ihr eigenes Wesen auszurichten und sich zu selbstständigen Bürgern zu entwickeln, die ihren eigenen Weg suchten, stellten eher eine Gefahr für die Autorität des Kaisers als eine Unterstützung für ihn dar.

 

Sehr schnell erlangten die Bischöfe, die in der Kirche das Sagen hatten, die Macht über die Politik. Sie setzten diese künftig systematisch ein, um das spirituelle Christentum zu verfolgen und den Alleinvertretungsanspruch des kirchlichen Christentums für sich zu reklamieren. So konnte es geschehen, dass viele Erkenntnisse, die beim spirituellen Christentum ganz selbstverständlich waren, verboten wurden. Es wurden auch zahlreiche Schriften, in welchen dieses Wissen niedergeschrieben war, verboten und vernichtet.2 Damit ging zugleich auch das weitergehende Wissen über das Leben nach dem Tod verloren. Nur ganz im Geheimen wurden Erkenntnisse überliefert.

 

Infolge dieser Entwicklung wurde das spirituelle Christentum zu einem esoterischen – verborgenen und geheimgehaltenen – Christentum, während das offizielle Christentum der Institution Kirche das exoterische – oder öffentlich anerkannte – Christentum wurde.

Von Rudolf Steiner wieder ans Licht gebracht

Jahrhundertelang wurden die Erkenntnisse des esoterischen Christentums vollkommen im Geheimen weitergegeben. Nur wenige Male wurden sie infolge eines mysteriösen geistigen Impulses offenkundig. Dies war beispielsweise bei den Manichäern, den Katharern, den Albigensern, den Rosenkreuzern und anderen Bewegungen der Fall, die von der Kirche zu Ketzern erklärt wurden. Jedes Mal wurden solche Strömungen von der Kirche heftig bekämpft, mit Gewalt unterdrückt und deren Anhänger ausgerottet. Für mich ist und bleibt es schockierend, dass im 13. Jahrhundert eine Million Katharer durch die Inquisition von der Kirche zum Tode verurteilt wurden – gevierteilt, verbrannt, aufgehängt oder von Felsen hinabgestoßen.

 

In den letzten hundert Jahren ist das esoterische Christentum wieder in den Blickpunkt der Öffentlichkeit getreten, und zwar dank des Werkes von Rudolf Steiner. Das Beeindruckende daran ist, dass er die ursprünglichen Geheimnisse auf neue Weise ans Licht gebracht hat – nämlich im logischen Zusammenhang und für den Menschen von heute verständlich. Doch auch heute noch, wie damals schon, ist der Widerstand aus den christlichen Kreisen groß. Diesmal hingegen ist es offensichtlich, dass es nicht mehr möglich ist, das esoterische Christentum in die Verborgenheit zurückzudrängen – es nimmt vielmehr deutlich erkennbar eine immer stärkere Rolle im geistigen Leben unserer heutigen Zeit ein.

Auf der Suche nach neuen Erkenntnissen

Immer mehr Menschen befinden sich heute auf der Suche nach neuen Antworten auf die großen Fragen des Lebens. Das bedeutet auch, dass sie sich auf die Suche nach neuen, überzeugenden Antworten auf die Frage machen, was denn nun eigentlich nach dem Tod geschieht. Die Antworten, die von Seiten der Kirche inzwischen schon seit vielen Jahrhunderten gegeben werden, in welchen von einem Himmel, einer Hölle und einem Fegefeuer die Rede ist, überzeugen die modernen Menschen von heute nicht mehr. Zugleich beginnen immer mehr Menschen in ihrem Inneren zu spüren, dass auch die moderne Antwort, dass nämlich mit dem Tod alles endet, nicht stimmt.

 

Daher machen sie sich auf die Suche nach einem Wissen, das sie verstehen können und das sie in ihrem Herzen anspricht. Immer öfter zeigt es sich, dass das Wissen des esoterischen Christentums die Antworten beinhaltet, die sie schon so lange suchen.

 

Aus diesem Grunde möchte ich in diesem Buch die Einsichten des esoterischen Christentums auf die Frage: „Was passiert denn nun eigentlich nach dem Tod?“ darlegen. Ich möchte sowohl diejenigen, die einen geliebten Menschen verloren haben, als auch diejenigen, die sich bewusst auf das neue Leben vorbereiten möchten, das uns nach dem Tod erwartet, ermutigen, trösten und ihnen neue Erkenntnisse vermitteln.

 

Dabei wünsche ich meinen Leserinnen und Lesern, dass die Lektüre dieses Buches ihnen helfen möge, sich ihrer persönlichen Antwort auf die Frage bewusst zu werden, was denn nun eigentlich genau geschieht, wenn ein Mensch stirbt. Allein mit dieser Formulierung mache ich hoffentlich schon deutlich, dass es mir nicht darum geht, jeder möge die Antworten, die ich in diesem Buch anbiete, einfach übernehmen. Ich kann nur hoffen, dass diese Erkenntnisse so anregend und inspirierend auf die Leser wirken, dass sie sich dadurch ganz natürlich ihrer persönlichen Antworten bewusst werden.

Nur noch Liebe, nichts als Liebe

Die Welt, in die wir nach dem Tod eintreten, ist eine ganz andere Welt als die, die wir hier auf Erden kennen. Die Reise, die nach dem Tod beginnt, ist daher auch eine Reise, auf welcher wir uns einer Transformation, einer Verwandlung, unterziehen und von einem irdischen Menschen in ein geistiges Wesen umgewandelt werden. Ab und zu wird es Ihnen wahrscheinlich schon einmal unvertraut vorkommen, wenn Sie dem Verstorbenen auf seinem Weg auf Schritt und Tritt folgen – im Vergleich zu diesem irdischen Leben ist die geistige Welt doch so groß und so andersartig. Fürchten Sie sich jedoch nicht vor diesem so anderen Leben, denn die geistige Welt ist eine Welt aus reiner Liebe – wahrhaftiger, vollkommener Liebe. Daher überkommt nahezu jeden Menschen, wenn er stirbt, das Gefühl: „Endlich bin ich zu Hause.“

 

Anmerkung:

In den meisten Fällen ist an den Stellen, an welchen das Wort „er“ steht, auch „sie“ gemeint, und dort, wo „sein“ steht, meist auch „ihr“. Ich vermeide Wiederholungen von der Art wie „er bzw. sie“, „sein oder ihr“ usw. nur aus dem Grund, weil dies beim Lesen so störend ist.

Wenn ich in diesem Buch über die Planeten schreibe, meine ich die geistige Dimension der Planeten, die über Raum und Zeit hinausgeht.

Wer eine weiterführende Antwort auf die Frage wünscht, woher ich mein Wissen eigentlich habe, den verweise ich gern auf mein Buch mit dem Titel: „Woher weißt du das denn?“

 



 

1 Weitere Enthüllungen zum Geheimnis des Kosmischen Christus, der bei der Taufe im Jordan in dem Menschen Jesus von Nazareth inkarnierte, finden sich in meinem Buch: „Esoterische Bibellektüre, Teil I, Jesus von Nazareth“ („Esoterisch Bijbellezen, deel I, Jezus van Nazareth“), De Heraut, 5. Auflage 2012.

2 Erst im Jahr 1945 wurden die meisten dieser Schriften – die oft als „die gnostischen Schriften“ bezeichnet werden, im Sand von Ägypten, in der Nähe des Nils, wiedergefunden. Seit dieser Zeit heißen sie „Nag-Hammadi-Schriften“, benannt nach ihrem Fundort.






1. NIEMAND STIRBT ALLEIN

Mit dem geistigen Auge Engel und verstorbene liebe Mitmenschen wahrnehmen

Wenn jemand stirbt, geht er niemals allein durch das Tor des Todes. Angenommen, jemand stirbt infolge einer schweren Krankheit, dann stehen seine irdischen Lieben natürlich in diesem Augenblick an seinem Bett. Doch nicht nur sie umgeben ihn, auch Engel stehen um das Bett des Sterbenden herum. Neben den Engeln kommen zudem noch bereits früher verstorbene liebe Mitmenschen, um dem Sterbenden zu helfen.

 

Beim Sterben – wenn diejenigen, die zurückbleiben, Abschied nehmen und ihren geliebten Freund loslassen müssen – helfen die Engel und seine bereits verstorbenen Freunde und Verwandte dem Sterbenden, durch das Tor des Todes zu schreiten. Sie sind es auch, die ihn bei seinen ersten Schritten in dieser ganz anderen, geistigen Welt begleiten werden.

 

Jeder Sterbende, der in seinem Erdenleben Liebe gesucht und verschenkt hat – und wenn diese auch noch so schwach ausgeprägt gewesen sein mag – wird die Engel und die verstorbenen Seelenverwandten, die kommen, um ihn abzuholen, in hellsichtiger Weise wahrnehmen und ihren Trost und ihre Ermunterung ganz konkret erfahren dürfen. Der Sterbende kann sie dank der Liebeskraft, die in ihm lebt, erschauen. Es ist nämlich die Kraft der Liebe, die dem Sterbenden den geistigen Blick verleiht, mit dem er das sehen kann, was vor seinen physischen Augen verborgen bleibt. In der traditionellen Lehre des esoterischen Christentums werden diese „geistigen Augen“ meist als „geistiges Sinnesorgan“ bezeichnet. 3

 

Hat sich der Sterbende in seinem Erdenleben überhaupt nicht um die Liebe bemüht, sondern sich nur um sich selbst gekümmert, so bleiben seine geistigen Augen verschlossen, und er wird nicht imstande sein zu sehen, wer kommt, um ihm zu helfen. 4 Ebensowenig wie er die Engel sehen kann, wird er auch fähig sein, seine verstorbenen Freunde wahrzunehmen, die kommen, um ihm beizustehen und ihm zu helfen. Auch diese wird er nur dann sehen können, wenn er sich in wahrer Liebe mit ihnen verbunden fühlt.

Plötzlicher Tod

Dies gilt übrigens nicht nur für jemanden, der nach langer Krankheit stirbt, sondern auch für jemanden, der plötzlich, vollkommen unerwartet, seinen Körper verlässt. Die Engel und die bereits Verstorbenen wissen ja, wann jemand sterben wird. 5 Daher bringt die Liebe sie zum richtigen Zeitpunkt an den richtigen Ort: Zu ihrem sterbenden Freund. Sobald der (plötzliche) Sterbeprozess einsetzt und der geistige Körper sich vom physischen Körper zu lösen beginnt, sieht der Sterbende die Engel und seine lieben Verstorbenen um sich herum stehen.

 

Daran sehen wir, wie wichtig, ja wie entscheidend die Liebe ist. Haben wir auf Erden die Liebe gelebt, und wenn es vielleicht auch nur eine sehr schwache Form von Liebe war, nach dem Prinzip von „Versuch und Irrtum“, dann werden wir, von der Wärme der Engel und unserer schon verstorbenen Freunde umhüllt, durch das Tor des Todes getragen werden. Waren wir jedoch nur selbstverliebt und haben so gelebt, dass vor allem unsere egozentrischen Wünsche und Bedürfnisse erfüllt wurden, dann werden wir das Gefühl haben, allein durch das Tor des Todes zu schreiten, weil wir nicht fähig sind zu sehen, wer kommt, um uns zu helfen. Dann hat die Liebe uns kein geistiges Sinnesorgan schenken können. Und das ist tragisch.

Ein strahlendes Lichtwesen

Unter den Engeln, die kommen, um zu helfen, befindet sich ein besonderes Lichtwesen, das die gesamte Aufmerksamkeit des Sterbenden auf sich zieht – und zwar deshalb, weil es mehr als alle anderen so unvorstellbar viel Kraft und Liebe ausstrahlt. Es ist eine große, strahlende Gestalt, die den Sterbenden in ihren Lichtkreis aufnimmt und mit ihrer Liebeskraft wärmt. Der Gang in den Tod war vielleicht aufgrund des bevorstehenden Abschiedes schwer und kummervoll. Für viele Sterbende war dieser Weg darüber hinaus auch noch von Angst und Schmerz begleitet. Doch nun, da diese strahlende Gestalt erscheint und den Sterbenden spüren lässt: „Dies ist die Begegnung, nach der ich mich unbewusst immer gesehnt habe“ – verschwinden alle diese düsteren Gefühle, um einer tiefen Freude Platz zu machen.

 

Immer wieder berichten Menschen, die ein Nahtod-Erlebnis hatten, über die Begegnung mit dieser Lichtgestalt. Es ist ein Wesen, so sagen sie, das vollkommene Liebe ausstrahlt, reine Liebe ist das. Manche bezeichnen sie als einen Engel. Andere sprechen von einem Lichtwesen. Es gibt auch Menschen, die sie „Jesus“, „Jesus Christus“ oder „Christus“ nennen. Unter ihnen sind auch Menschen, die keine Christen sind, sondern Hindus oder Moslems. Sie wissen in ihrem Inneren, so berichten sie, mit unerschütterlicher Gewissheit, wer er ist. Sie erleben die Begegnung mit diesem Wesen als Erfüllung, als die Vollendung ihres Lebens.

 

Die Sterbenden erleben bei der Begegnung mit diesem Lichtwesen im Detail Folgendes: Es scheint, als hätten sie ihr ganzes Leben lang unbewusst nach der Liebe, die diese Lichtgestalt ausstrahlt, gesucht und auf diese gewartet. Daher erleben sie die Begegnung mit ihr wie eine „Rückkehr nach Hause“ – als hätten sie endlich das Ziel ihres Lebens gefunden. Noch vor dem Tod zaubert diese Begegnung oft einen Glanz tiefer Freude auf ihr Gesicht. 6

 

Doch auch für die Begegnung mit diesem Lichtwesen gilt, dass der Sterbende nur dann imstande ist, es zu sehen, wenn er auf Erden die Liebe zumindest in Ansätzen gelebt hat, und sie daher nun, an der Grenze zwischen Leben und Tod, mit seinen „geistigen Augen“ sehen kann.

Körper, Seele und Geist

Umhüllt und getragen von der Liebe dieser strahlenden Lichtgestalt spürt der Sterbende, wie seine geistigen Körper (der Ätherleib und der Astralleib) sich von seinem physischen Körper zu lösen beginnen.

 

Um die weiteren Erfahrungen des Sterbenden – oder besser des Verstorbenen – beschreiben zu können, ist es erforderlich, sich zunächst dem Aufbau des Menschen eingehend zu widmen. Ein Mensch ist ja mehr als nur ein physischer Körper. Laut dem Apostel Paulus, der viele Briefe geschrieben hat, die zum Teil im Neuen Testament in der Bibel aufgenommen wurden, besteht ein Mensch aus Körper, Seele und Geist.7 Im esoterischen Christentum wurde diese Dreiteilung zu einer Vierteilung ausgeweitet. Und zwar folgendermaßen:

 


	Ein Mensch hat zunächst einmal einen physischen Körper.

	Dieser physische Körper wird durch göttliche Energien lebendig, die in der traditionellen östlichen Lehre „Prana“ und in der westlichen Lehre „der Odem Gottes“ genannt werden. 8 Diese Energien strömen in Form einer Hülle um den physischen Körper herum und durch ihn hindurch. Dieser geistige Körper wird als „Ätherleib“ bezeichnet und ist meist ein wenig größer als der physische Körper. 9 Hellsichtige nehmen diesen Körper als graublaue Strömung wahr, die sich um den physischen Körper herum bewegt.
 Um das Wesen dieses Körpers begreifen zu können, ist es sinnvoll, den Unterschied zwischen einem Toten und einem schlafenden Menschen zu betrachten. Daran können Sie genau erkennen, welche Aufgabe der Ätherleib hat: Er macht den physischen Körper lebendig. Ein toter Körper ist ein physischer Körper, der vom Ätherleib verlassen wurde und daher tot ist. Doch der schlafende Körper wird durch den Ätherleib am Leben gehalten. Dieser wird daher auch als „Vitalitätskörper“ bezeichnet. Wir sprechen hier zwar von einem „Körper“, doch sollte man dabei nicht an etwas Materielles denken, sondern vielmehr an Energien, die die Form eines Körpers annehmen.
 Paulus bezeichnet den physischen und den ätherischen Körper zusammen schlichtweg als „den Körper“. Das ist durchaus verständlich, denn ohne den Ätherleib wäre unser physischer Körper tot oder, anders ausgedrückt, eine Leiche.

	Neben dem physischen Körper und dem Ätherleib besitzt der Mensch noch einen zweiten geistigen Körper – den Astralleib oder Seelenleib. Dieser Körper bildet die Basis unserer Seele. Diese beiden, unsere Seele und unser Astralkörper, sind so eng miteinander verbunden, dass sie wie eine „Zwei-Einheit“ erscheinen. Unsere Seele ist der Träger unseres Bewusstseins. Wenn man den Unterschied zwischen einem schlafenden und einem wachen oder bewussten Menschen betrachtet, erkennt man, was die Seele tut: Sie weckt uns und unser Bewusstsein, so dass wir imstande sind, aktiv am irdischen Leben teilzunehmen. Darüber hinaus ist unsere Seele auch Trägerin unserer Triebe, Emotionen und unseres Egoismus. Außerdem kommen in unserer Seele die Kräfte des Fühlens, Wollens und Denkens zur Entfaltung, und zwar dank des stillen Wirkens des Geistes in uns – unseres Ich.
 Unser Astralkörper (unser zweiter geistiger Körper) reicht weiter und ist größer als der ätherische und der physische Körper. Er hat auch eine deutlich wahrnehmbare Ausstrahlung: Hellsichtige sehen die Farbenpracht dieses Körpers als Aura.

	In diesen drei Körpern (dem physischen Körper, dem Ätherleib und dem Astralleib) lebt als höchste geistige Kraft das „Ich“.
 Unser Ich besteht aus zwei Teilen: Einerseits aus dem „niederen Ich“ oder dem „Ego“, andererseits aus dem „Höheren Ich“, das auch als unser „Höheres Selbst“ bezeichnet wird. Durch unser höheres Ich wirkt der Geist. Auch diese beiden, unser höheres Ich und der Geist, stehen in enger Verbindung miteinander und bilden gleichsam eine „Zwei-Einheit“.

	So, wie unser physischer Körper aus der Erdenwelt stammt, stammt unser Ätherleib aus der ätherischen Welt. Unser Astralleib wiederum stammt aus der Planetenwelt oder Astralwelt. Unser Ich jedoch kommt aus einer höheren Welt jenseits der Planeten – es kommt aus einem Lichtreich. 10



Der physische Körper fällt vom Verstorbenen ab

Tritt der Tod ein, so lösen sich der Ätherleib, der Astralleib und das Ich vom physischen Körper. Dieser Prozess beginnt im Bereich des Herzens. Für die lieben Freunde, die sich rund um den Sterbenden versammelt haben, ist dies manchmal als ein „Aufleuchten“ wahrnehmbar – als eine Vibration, eine kleine Energiewolke oder so etwas wie ein Lichtblitz. Mit diesem Aufleuchten beginnt das eigentliche Sterben. 11 Denn nun lösen sich die geistigen Körper langsam vom physischen Körper und verlassen ihn über das Kronen-Chakra.

 

Wenn der Tod eintritt, kühlt der physische Körper ab und wird kalt – die Lebenskräfte des Ätherleibs haben ihn ja nun verlassen. Die Füße und Beine werden zuerst kalt. Sie werden als Erste vom Ätherleib – gemeinsam mit dem Astralleib und dem Ich – verlassen, wenn dieser wie eine Hülle über den physischen Körper gleitet und diesen letztendlich über das Kronen-Chakra verlässt. Lediglich das Kronen-Chakra bleibt (auch nach dem Tod) noch eine Zeit lang warm. Es war ja der letzte Verbindungspunkt zwischen dem physischen Körper und dem Ätherleib, der dem physischen Körper während des Erdenlebens Wärme und Lebenskraft schenkte.

 

Für die Umstehenden scheint es, als würde der Sterbende beim Eintritt des Todes den physischen Körper verlassen, um in eine andere, höhere Welt einzutreten. Sie erleben, dass der Sterbende von ihnen geht und sie zurücklässt. Der Sterbende selbst erlebt dies freilich genau umgekehrt. Für ihn ist es so, als würde sein physischer Körper von ihm abfallen und langsam immer weiter von ihm weggleiten. Zugleich sieht er, wie zusammen mit dem weggleitenden Körper allmählich auch seine Freunde und die Erde selbst ihm zu entgleiten beginnen und sich von ihm wegbewegen. Das bedeutet, dass wirklich alles, was ihm vertraut ist, beginnt, sich von ihm wegzubewegen und ihn im Stich lässt. Sowohl für den Sterbenden als auch für die Freunde, die er zurücklässt, ist dies eine tiefgreifende Erfahrung, die einen bleibenden Eindruck hinterlässt.

 

Wodurch entsteht diese unterschiedliche Wahrnehmung beim Sterbenden und bei den zurückbleibenden Freunden? Auf Erden sehen wir nicht, dass sich die Erde fortwährend dreht und in Bewegung ist – wir drehen uns ja die ganze Zeit über auf der Erde selbst mit. Doch nun, da der Sterbende die Erde verlässt, sieht er, wie sich die Erde – und mit ihr alles, was ihm lieb und teuer ist – in ihrer ewigen Rotationsbewegung von ihm wegdreht. So wird der Unterschied im Erleben zwischen dem Sterbenden und den Hinterbliebenen verständlich.

 

Sofort mit dem Eintritt des Todes wird klar, dass der Sterbende in eine völlig andere Welt eintritt, in der er ganz andere Erfahrungen macht und sich wieder neu orientieren muss, weil in dieser Welt nichts so ist, wie es auf Erden war. Folglich wird nun auch sofort klar, dass mit dem Tod ein tiefgreifender, alles umfassender Verwandlungsprozess einsetzt, bei dem der Verstorbene zu einem geistigen Wesen und Bewohner der geistigen Welten umgewandelt wird.

Die Silberschnur

Wenn der Ätherleib, der Astralleib und das Ich den physischen Körper verlassen haben, bleiben sie nur noch durch die Silberschnur mit diesem verbunden. Solange diese Silberschnur intakt bleibt, können sie noch zurückkehren und sich wieder mit dem physischen Körper verbinden. Bei einem Nahtod-Erlebnis geschieht Folgendes: Eine Weile lang streifen der Ätherleib, der Astralleib und das Ich durch die geistige Welt und gewinnen dort verschiedenste neue Eindrücke, kehren dann jedoch wieder zurück und verbinden sich erneut mit dem physischen Körper.

 

Erst wenn die Silberschnur zerreißt, tritt der Tod endgültig ein – ein Prozess, der mit dem Durchtrennen der Nabelschnur bei der Geburt vergleichbar ist. In der Bibel findet sich noch eine Reminiszenz daran. Im Buch „Der Prediger Salomo“ sagt der Verfasser: „Ehe denn der silberne Strick wegkomme.“ Er meint damit: „Bevor der Tod eintritt.“ 12 Diese Bemerkung zeigt, dass jenes Werk von einem Eingeweihten geschrieben wurde, der über jenes geheime Wissen über das Leben nach dem Tod verfügte.

 



 

3 Wenn unsere geistigen Körper (der Ätherleib und der Astralleib) gemeinsam mit dem Geist beginnen, sich vom physischen Körper zu lösen, wird der Mensch hellsichtig. Ein Hellsichtiger ist folglich ein Mensch, bei dem sich die geistigen Körper ein wenig „lockern“ oder sich vom physischen Körper lösen. Liegt ein Mensch im Sterben, so beginnt sich sein geistiger Körper zu befreien. Dadurch wird der Sterbende hellsichtig. Näheres hierzu finden Sie in dem Buch, das ich gemeinsam mit Margarete van den Brink geschrieben habe: „Begegnungen im Lichtreich – Der Umgang mit Verstorbenen“.

4 Auch in der Bibel können wir diese Tatsache wiederfinden. Bei Lukas 16, 19 – 31 wird von zwei Menschen berichtet, die sterben: Der arme Lazarus, ein Bettler, und ein reicher Mann, der nur für seine eigenen Interessen gelebt hatte. Als der arme Lazarus stirbt, wird er von den Engeln in den Himmel getragen. Von dem reichen Mann jedoch wird lediglich berichtet, dass er nach seinem Tod die Augen im Totenreich aufschlägt. Heißt das denn, dass es für ihn keine Engel gibt? Diese gibt es sehr wohl. Er war nur nicht imstande, sie zu sehen, weil er selbst keinerlei Liebe erworben hatte.

5 Hinterbliebene Familienmitglieder eines Menschen, der plötzlich verstorben ist, erzählen oft, dass der Tote in der letzten Zeit vor seinem Tod bestimmte Bemerkungen gemacht hatte, woraus man im Nachhinein schließen konnte, dass er unbewusst bereits von seinem bevorstehenden Tod wusste. So sagte einmal ein 35-jähriger Mann in der Woche, bevor er infolge eines Herzstillstands verstarb, zu seiner Frau: „Wenn ich einmal nicht mehr da bin, musst du nicht allein bleiben, hörst du?“ Diese Bemerkung machte er ganz beiläufig, mitten in einem Gespräch über den bevorstehenden Urlaub. Ein anderer Mann hatte kurz vor seinem Tod die ganze Buchhaltung erledigt, völlig im Gegensatz zu seinen sonstigen Gepflogenheiten. Normalerweise hatte er nämlich immer bis zum letzten Moment abgewartet, bevor er sich an die Arbeit machte. Seine Frau sagte im Nachhinein: „Er wusste, dass ich das nicht kann. Er muss unbewusst schon von seinem Tod gewusst und daher die Buchhaltung bereits in Ordnung gebracht haben.“

6 Siehe beispielsweise den Bericht von George Ritchie.

7 Erster Brief an die Thessaloniker 5, 23.

8 Siehe Erstes Buch Mose 2, 7.

9 Erstes Buch Mose 2, 7. Siehe auch Hans Stolp, „Jesus von Nazareth“ („Jezus van Nazareth“), Ankh-Hermes 1998, S. 40; dort finden sich auch weitere Informationen zum Aufbau des Menschen.

10 Siehe Arie Boogert, „Unsere Bestimmung, Rudolf Steiner über das Leben nach diesem Leben“ („Ons voorland, Rudolf Steiner over het leven na dit leven“), Christofoor 2000, S. 20.

11 Peter Selg berichtet: „Eine Art Aufleuchten findet statt im Herzen, und dann heben sich über den Kopf heraus Ätherleib, Astralleib und Ich.“ Siehe Peter Selg, „Rudolf Steiners Toten-Gedenken“, Verlag des Ita Wegmans Instituts, Arlesheim 2008, S. 115.

12 Prediger 12, 6.
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